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irrmm rant m^mi'Mb fa a ri i'M'n n y in m mumm

AHUiellHNflSveseii.
Scftwe'ger SRttfiternvffe ta Bafd. §Xn ber fdftnelge

rifcften SHuflernuffe bat pbermann pon nacftmittaaS 2 Ubr
bis abenbg 7 Uijr Hutritt aeqen eine ïacte?farte sum
greife con 1 gr„ bte für fämtlti&e gjlfftWale ©Utiq-
fett bat. ausgenommen bte befonbern OTufWaaer ein=
gelner Airmen. ©onntaqS werben Sorten »u 50 Stoppen
abqeqeben. bie ton morqenS 8 Übt bis 7 Ubr a^nhs
gelten, ffln ben Sßocftentaaen ift oormitlaqS bie 9Jlff?
nur für fene fßerfonen gugäuqHdj. bie Weffefarten ober
greifarten nortneifen. — $)o§ Cluortterfomitee teilt mit.
utn umlaufenben ©eiücftten entgeqengutrften. baft in ben
ÔotelS non Bafel nod) gerüqenb Blaft nir SSerfüaunq
ft?bt, unb baft für alle ©oentualitäten qeforqt ift. gm-
merbln tut man qut ftcfi recbtgetiiq oorgufeben. — güt
Unterhaltung ift tn toeitem Umfanqe qeforat. 3m ©<abt
tbeater finben etne IHeibe glänienber ©nflfpiele ftatt;
auch bte anbern BergnüaungSlofale baben fïcft auSer lefene
©pejialprogramme befdjafft.

üur Cage fces ®ol3marïtcs
beriefttet ein gaeftmann im „Schafft). gnteltigengbfatt" :

or r^e ©tanb be? BrennftolgmarftcS gibt ütclfacft
S" Zteufterunqen im fßublifum unb in ber ißrcffe Sln=
lap. bie nteift nur nad) ben etroa toorgefommenen ©p
^

orientiert finb unb babet fein ricfttigeS Bilb ber
atmcftltcften Berftältniffe geben. @S möge babet geftattet

fem, bte Sage naeft ben wirflidien 2)urcftfcftnittS
pretfen _gu beleuchten. SllleS mit äfieftrerem.

3n etner übrigen? fonft fachlich gehaltenen ©in*
fenoung werben greife bon gr. 100 bis 110 für ein
Jtlafter §olg unb gt. 50 bi§ 55 für 100 iffiellen ber
m ber ©labt gebräuchlichen ©ortimente erwäftnt. ®S
tjt un? nieftt befannt, ob unb too foldje greife wirflieft

„ korben finb. Bei allen Berfäufen um bie ©tabt
^«jûffbaufen fteruin — eS finb beten fefton eine ftatt=
lüfte Singahl unb weitere folgen — baben fid) bie greife
gwtfcften 70 unb 80 granfen per Klafter £wlg unb nur
flang auSnahmSweife barüber ftinau? bewegt. SJiit
(Vr. 85.— bürfte überhaupt auf bieftgem tglafje baS
^caEimum erreieftt worben fein. ©ang gleich liegen bie
-üerpaltniffe bei ben SBcllen. ®te angegebenen Sßteife
bon gr. 50—55 ftellen bureau? SluSn ahmen bar. 3m
gtoften SDurcftfcftnitt bewegen fie fid) gwifeften gr. 38—46
unb iiberfteigen btefe Slnfäfte nur, wo gelegentlich bei
gang ftarfen Sortimenten unb günftiger Slbfuftr einige

I Shbbaber fid) nm einzelne Sümmern reiften ober ein
BebarfSquantum noch PerPoIlftänbigt werben rauf. Sin
ben legten §ofgganten ift fogar eher ein Slbflauen ber
greife at? eine weitere Steigerung berfelben gu fonfta=
tieren.

SDer SOÎarft b'lbet bemnaeft bei objeftiüer Beurteilung
fein berartigeS Bilb ber lleberftürgung unb Stopflofiq»
feit, wie Vielfad) geglaubt wirb. 9Zad) ben elften $(n=
ftürmen itn gebruat. bet Eintritt ber fêohlenpretfe, hat
eine biet ruhigere Stimmung ißlaii gegriffen unb bie
©teigerungen nehmen nteift, bon einigen fpannenben
Momenten abgeiehen, einen normalen Berlauf. 3mmer«
hin ift bie nicht recht erflärlidie @rfd)etnung §u fon=
ftatieren, baft entgegen ben ßuftänben normaler 3af)ïe
an einjpfnen Drten ber Sanbfihaft bie tßreiSfteigerunqen
biet grüfter finb als beim Staat unb bei ber ©tabt.
Sie finb wohl tn erfter Sinte eine fÇolge bon Aufträgen
au? ber ©tabt.

©S ift feine fjraqe, ^aft bie Breife, abfolnt ge=

fprodien, recht hafte finb. ©ie erreichen immerhin faum
bie £i)fje berjenigen nach bem Kriege 1870'71 unb ge®

hören ju ben niebriaften beS fäjweijertfcften glacftlanbeS.
Brogentual bätt fid) ihre Steigerung gegenüber beit

®urcftfchnittspreifen ber bem Kriege üorangehenben
Sahre in mäftigen Balmen. ®te ©rbühung beträgt
burdifdimttlicft beim Sflafterbofj 40—50 ^ro^ent, bet
ben 2Beöen 50—60 ijJrojent unb nur bei ben fcftwcv
cheren ©orten etwas mehr. Sut Bergleid) ju ber
Steigerung beS HZabelnuftholje? um runb 100 ^ro^ent
unb ber Sofpenpreife um ebenfalls fo üiel ift bie f$raS=
erböbuug baber feine übermäftige. @S barf eben aud)
nid)t aufter Slcftt gplaffen werben, baft bie ^onfurrenâ
Pon Ëohle unb ©aS in ben 3ahien bor bem Stieg
namentlich bie SBeHenpreife berart fterabgebrücft hatten,
baft fie in ber ganzen ©eftweij fonfurreng'foS tief ftanben.

®ie Urfacften ber ?|3rei§ftetgcrung liegen Viet tiefer
unb finb mannigfaltiger, als baft fie mit bem ÇinweiS
auf bas @cftteber= unb ©pefulantentum abgetan werben
fönnten. ©imitai finb fie g. SE. meniqftenS in ber all»
gemeinen ©elbentWertung begründet, ©obann Iciftt
fid) ïeicftt ftatiftifd) naeftweifeu unb aucft auS BcrnunftS»
grünben bartun, baft fange unb ftarte SBinter, bte mit
ben Brennftolgporräten aufräumen, immer ftöftere §o!g=
preife im ©efolge ftabeu. SDiefeS 3oh^ fommt noeft ber
©intritt ber Äoftlenfrife unb ber ©aSfpatmaftnaftmen
mitten in ber ^oigüerfaufsperiobe ftingu, ber Viele Seute
peranlaftt, gut früfter üerfeftmähten §ofgfeuerung gurücf=
gufehren unb anbere, über ihren früheren Bebarf ftin-
auS etngufaufen. 5-Utdj bie Bequemlicftfeit bieler Seilte^
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Schwerer Mustermesse à Assel. An de? schmelz
rischen Mustermesse hit j-dermann von nochmittoas 2 Uhr
bis abends 7 Uhr Zutritt aeqen eine Tageskarte mm
Preise von 1 Fr., die für sämtliche M-ß^kale GUtig
keit hat. ausgenommen die besondern Must-laaer ein-
zelner Firmen. Sonntags werden Karten m 50 Rappen
abgegeben, die von morgens 8 Uhr bis 7 Uhr ad-mds
gelten. An den Wochentagen ist vormittags die M ss?

nur für jene Personen zugänglich, die Messekarten oder
Freikarten vorweisen. — Dos Qnartierkomitee teilt mit.
um umlaufenden Gerüchten entgegenzutreten, daß in den
Hotels von Basil noch gerügend Platz mr Verfügung
steht, und daß für alle Eventualitäten gesorgt ist Im
merhin tut man gut sich rechtzeitig vorzusehen. — Für
Unterhaltung ist in weitem Umfange gesorgt. Im Stadt
theater finden eine Reihe glänzender Gastspiele statt;
auch die andern Vergnügungslokale haben sich auserlesene
SpezialProgramme beschafft.

Zur Cage des Holzmarktes
berichtet ein Fachmann im „Schaffh. Jntelligenzblatt" :

m
Stand des Brennholzmarktes gibt vielfach

'leußernngen im Pnbliknm und in der Presse An-
laß. die meist nur nach den etwa vorgekommenen Ex-
I^^nen orientiert sind und daher kein richtiges Bild der
atsachnchen Verhältnisse geben. Es möge daher gestattet

sein, die Lage nach den wirklichen Durchschnitts-
preisen zu beleuchten. Alles mit Mehreren,.

einer übrigens sonst sachlich gehaltenen Ein-
werden Preise von Fr. 100 bis t10 für ein

Zilaster Holz und Fr. 50 bis 55 für 100 Wellen der
m der Stadt gebräuchlichen Sortimente erwähnt. Es
ist uns nicht bekannt, ob und wo solche Preise wirklich

worden sind. Bei allen Verkäufen um die Stadt
^chaffhansen herum — es sind deren schon eine statt-
liche Anzahl und weitere folgen — haben sich die Preise
zwischen 70 und 80 Franken per Klafter Holz und nur
llanz ausnahmsweise darüber hinaus bewegt. Mit
^r. 85.— dürfte überhaupt auf hiesigem Platze das
Maximum erreicht worden sein. Ganz gleich liegen die
-Verhältnisse bei den Wellen. Die angegebenen Preise
von Fr. 50—55 stellen durchaus Ausnahmen dar. Im
großen Durchschnitt bewegen sie sich zwischen Fr. 38—46
und übersteigen diese Ansätze nur. wo gelegentlich bei
ganz starken Sortimenten und günstiger Abfuhr einige

I Li-bbaber sich um einzelne Nummern reißen oder ein
Bedarfsquantnm noch vervollständigt werden muß. An
den letzten Holzganten ist sogar eher ein Abflauen der
Preise als eine weitere Steigerung derselben zu konsta-
tieren.

Der Markt b'ldet demnach bei objektiver Beurteilung
kein derartiges Bild der lsiberstürzung und Kopflosiq-
keit, wie vielfach geglaubt wird. Nach den ersten An-
stürmen im Februar, bei Eintritt der Kohlenpreise, hat
eine viel ruhigere Stimmung Platz gegriffen und die
Steigerungen nehmen meist, von einigen spannenden
Momenten abgesehen, einen normalen Verlauf. Immer-
hin ist die nicht recht erklärliche Erscheinung zu kon-
statieren, daß entgegen den Zuständen normaler Jahre
an einzelnen Orten der Landschaft die Preissteigerungen
viel größer sind als beim Staat und bei der Stadt.
Sie sind wohl in erster Linie eine Folge von Aufträgen
aus der Stadt.

Es ist keine Frage, daß die Preise, absolut ge-
sprochen, recht hohe sind. Sie erreichen immerhin kaum
die Höhe derjenigen nach dem Kriege 1870/71 und ge-
hören zu den niedrigsten des schweizerischen Flachlandes.
Prozentual hält sich ihre Steigerung gegenüber den

Durchschnittspreisen der dem Kriege vorangehenden
Jahre in mäßigen Bahnen. Die Erhöhung beträgt
durchschnittlich beim Klasterholz 40—50 Prozent, bei
den Wellen 50—60 Prozent und nur bei den schwä-
cheren Sorten etwas mehr. Im Vergleich zu der
Steigerung des Nadelnutzholzes um rund 100 Prozent
und der Kohlenpreise um ebenfalls so viel ist die Preis-
erböbuna daber keine übermäßige. Es darf eben auch
nicht außer Acht gelassen werden, daß die Konkurrenz
von Kohle und Gas in den Jahren vor dem Krieg
namentlich die Wellenpreise derart herabgedrückt hatten,
daß sie in der ganzen Schweiz konkurrenzlos tief standen.

Die Ursachen der Preissteigerung liegen viel tiefer
und sind mannigfaltiger, als daß sie mit dem Hinweis
aus das Schieber- und Spekulantentum abgetan werden
könnten. Einmal sind sie z. T. wenigstens in der all-
gemeinen Geldentwertung begründet. Sodann läßt
sich leicht statistisch nachweisen und auch aus Vernunfts-
gründen dartun, daß lange und harte Winter, die mit
den Brennholzvorräten aufräumen, immer höhere Holz-
preise im Gefolge haben. Dieses Jahr kommt noch der
Eintritt der Kohlenkrise und der Gassparmaßnahmen
mitten in der Holzverkaufsperiode hinzu, der viele Leute
veranlaßt, zur früher verschmähten Holzfeuernng zurück-
zukehren und andere, über ihren früheren Bedarf hin-
aus einzukaufen. Auch die Bequemlichkeit vieler Lente^
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ihre Slufträqe gum ©olgeinfauf anbern mitgugeben, bte
bann mit bem «Bieten nicht fo forqfam umgehen, trägt
raunt gur Serbtlligunq be§ ©olgeS bei. Unb nicht gu=
leßt ift eS bie ERcrpofität bieler .Käufer, bie bergroeifeln,
roenn fie nicht gerabe bie erften Sümmern einer Steige»
rung einbanbefn fönnen, bie oftmals gu ben überfeüten
©anterlöfen führt.

©ie meiften biefer ©rfcbeinunqen liegen außerhalb
ber 3J?ad£)t ber Säufer, ©arum finb auch bie Sorfcbtäpe
gur Sanierung unqefunber Serljältniffe auf bem ©olgmarît
itrbgur Serforgung ber pf fam«en Seüölferung mit billigem
©olg nicht fo einfach burchgufübren, mie man glaubt. ©ie
Slnfefjung bon ©öcbftpreifm mürbe ibren 3mrcf ttjol^t
nur bann erfüllen, menn bantit eine allgemeine Sontin=
gentierung beS SeguaeS berbunben märe. 0b unb roie
leicht erne folche burcbgufübren märe, mollen mir baf)in»
ftellt fein laffen. Sie SBirfung bon ©öchftpreifen obne
Kontingentierung ober Sefchfagnohme aber haben mir
bei ben Kartoffelbüchftpreifen feiig erleben fönnen.
Soflenbs gu Unaleicbbeiten aber führen fie, menn fchon
em Seil ber Sebölferung mit bent in grape fomnten»
ben fßrobuft berforat ift unb nur noch ein ©rittet ober
metiiaer ihrer SBohltat teilhaftig merben fönnten. (Sine
9ïeibe weiterer ©inmenbungen gegen bie ©öchftpreife
roollen mir, teils meil fie politifcber SRatur finb, teils
ber Sürge halber, übergeben.

Slber auch ohne ©öchftpreife ift fein ©runb gum
Ser,-meifeln ba. «Roch ift ber ©olgüerfnuf lange nicht
beenbigt.

^

0b ber Sorrat fiir Stile reicht, ift bei ber
UnfenntniS beS SebarfS nicht leicht gu probhegeien.
^ebenfalls ift im Snfereffe einer genüqenben ©nlgper»
forpunq anguraten, nicht über ben notmenbipen Sebarf
btnauê eingufaitfen. 3Reht ©olg gu rüften, ift bei ben
Porbanbenen Slrbeitsfräften, bie gubem bon jftft an für
bte Sanbmirtfchaft in Slnfpruch genommen merben, ein

f » j
Unmöqlichfeit ; eS märe bann, baß bem forft»

n<Y Setriebe anbermeitige Kräfte gur Verfügung
gefreut Werben. ©erfelbe bat burch bie ftarfe Snanfpruch»
nannte für bie Sefrtebiqung ber Sebürfniffe beê «Ru^=

gtnarfteS, ber fßapterboigberforgung etc. fo üielen
jtnfprucben gerecht merben müffen, unb ift burch bie
ungunjt Per SBitterung im Perffoffenen SEßinter gubem
fo bebmbert morben,

^

bah eine bermehrte Srennbulg"
probuftmn, bte erft im «Rachwinter bringenb mürbe,
nur noch tetlmetfe einfe^en fonnte.

Umcbiedenes.
f ©(filoffermflftft ^Jefr «Dtüßer in ©nffroil («Bern)

ftarb am 5. Slprtl nach tnehrjähriger, gebulbig ertrage*
ner Sianfbeit im Sifter bon 68 fahren. SKit bem ©al)tn»
gefchicbenen berfchieb ein tüchtiger unb fleißiger «Berufs*
mann, bon bem utan mirflich fagen burfte: ©aS mar
ein äReifter feines SerufeS.

(Korr.) f 9ü!t ©lafermelfiet griboltn Stößer in
©fatnS ftarb im «Hlter non 77 fahren, «SRit ihm ift
einer ber tüd&ligften ©eroerbetrelbenben ber alten ©arbe
babinaeaangen. SRit Umftcht unb ©efchicf, mit großer
ÜIrbeitgfreube unb unermüb'tdjem gleiß ift er »iele'Efabre
in fetner ©laferet tätig geroefen unb bat biefelbe gu Umfang
unb 3lnfeben, gu fcfiöner Stüte gebracht. Ein ber gargen
©dbroeig herum lieferte er feine norgüolicben ©laferar»
beiten, fo bei ©oteb, gabrif» unb öffentlichen Sauten,
fomte feinetgeit beim Sau beS ©d&roeigetifchen SanbeS»

mufcumS in Zürich- ©etnen «JIrbeitern mar er etn roohl»

rooßenbet greunb unb baS Sorbilb foliber ©efdbäftS«

unb SebenSffihrunq. ©eine beiben ©ohne ha^en ihn oor
einer ïïngabl ton fahren abgelöft unb ba§ fflefchäft
fräflig rcetter entroicfelt. @tn roobl aufgefülltes Seben,

beffen ©puren ßc^tbar bleiben, h«t feinen fHbfdjluß ge=

funben.

f ©eintieft ©enn«Seiter, ©afRermetfter in ßUftal
(SafeHanb) ftarb am 3. 9Ipril int Sifter non 43 fahren.
SBäbrenb er non feiner «ärbeit einen fSugenblid au§>
ruhte, erlitt er einen ©thlaganfall, ber ben fofortigen
$ob gur golae hatte, ©in in bortigen Greifen gefebäßter
unb fte'ß'aer ©anbtnerîSmann ift mit ©errtt ©enn, ©afner,
au§ bem Seben gefdbieben; er hinterläßt in ber gamilie unb
bei ben Stelen, benen er iiäherftanb, eine greße Sücfe.

f ©'ocJenaießer ©ermasn fR5etfcf)i»®op$j in Slaran
ftarb am 6 fpril im «Hlter Don 62 fahren. Son feiner
Sunft unb Sfteifterfchaft geuqen bie nieten Uangnoüen
®eläute im gangen Sanbe herum, bie au§ feinem ®tab=
Hffemente bernorgeoanaen finb. @o finb bie meiften
Kirchenaeläute tn 3üridft ba§ 9B?tï fÜüeffd&iS, ber e§

trefflich nerftanben bat, ba§ ©locfei fpiel fämtlicber ©e*
läute barmonifrih gu gefüllten, ©err Süetfd&i mar ber
leßte ©proß ber berühmten fHarauer ©locfengteßer fRüetfdbi,
benn er btnterläßt feine «ftacbfnmmen.

«über bem legten Sertreter biefeS ©efchüäbteS mar e§

norbehalten ba^ @e«ebäft gu einer fo grrßm Slüte gu
bringen. «UWfter in feinem gache mar Söelfchi auch
ein loprler «Hrbeitqeber, ber für feine «Hrbeiter forate
tnie ein Sater. gute SerhältniS gmifchen SReifter
unb Arbeiter brachte e§ mit fitft, baß biefe e§ meifi gu
einem eiaenen ©eim unb einer befchetbenen SBoblbabem
beit brauten.

Seben feinem ©efebäü tnibmete ftcb Süetfdbi audb ben
öffentlichen fHnaeleqenbeiten SRehrere EJabre gehörte er
bem ©tabtrat unb oerfchtebenen ftäblifchen Kommtfftonen
an, unb audb im gefeGfcfpftlidben Se6en hinterläßt er
etne qroße Sücfe. 3fm Schübenroefen mar er ftet§ mit
5Rat unb 3;at babei, unb auch auf aemeinnüßigem ©ebiete
mar er immer hilfsbereit, ©ein ©tnfdbteb wirb allgemein
betrauert.

gadffäjnle ffir l® Sern. «Hm 30 Slptil
beginnt ein ©albjabrSfurS für @a§< unb SBaffer*
infiallation für Efnftallateure, ©penaler unb
©dbloffer. «San »erlange ausführlichen «fSrofpe£t
»on ben Sehrmerfflatten ber ©tabt Sern.

S'htitage für ba§ Rüferhasömert. Sor QabreS'
ftift bat ber ßüfermetfter Serbanb beS KantonS 3«lrich
einen SehtftelIemfRad6roet§ aefd^iffen, um bem ftarf fühh
baren «Sangel tn biefem Serufe gu fteitern. 5)ie Sach=
roeiSfteHe befinbet fleh tn 3ürici» 2. S)en ©Item roirb
burch biefe «Reueinridbtunq »tel 3Rübe unb auch ©elb
erfpart, fobaß biefer ©tellennachmeis jebem ©teüenfuchen»
ben gur Senüßunq empfohlen merben barf. ®er auf»
aefteüte S?broertrog. roelcher einbeiilift) ift, ift für ben

Sebrting überaus günftig: eS ftnb g. S bie boben Seht»

gelber, bie für manchen Sater unerfdhrolnglich roaren,
gang in SBegfaü gefommen. 9luch bie Sehrgeit ift eine
nid&t gu lanae ®ie Küfermeifter bringen ba offenbar
Dofer, um beffer mit ben neugeitlichen ©ebanfen fort»
gufdhretten unb auch, um qefunbe junge Seute eher gur
©rletnung beS günftigen ©anbmerfeS gu ermuntern.

©elDtnedifeHurfe. ©te ©eneralbireftion ber SunbeS»
bahnen hat mit 2Birfung »om 1. «Hpril an ben «Hnrabme»
fürs für beutfehe «IRarfroäbrung, ©ilber unb «Roten,
obne Unterfd&leb ber ïtbfcbnitte, bis auf rceitereS auf
75 «Rappen feftgefeßt. Sor bem Rrteg mar ber ÄurS
auf 1.23 gr.

Soch ftärfet ift bie öfterreichif^e Saluta ge»
funfen, inbem bie Krone gu nur 45 «Rp. ftatt 1.05 gr.
angenommen roirb.

^arfeltfoht« «Hlflle « in »igle (Kt. gBaabt).
gür baS ©cfdhäftsjahr 1916 gelangt eine ©ioibenbe con
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ihre Aufträge zum Holzeinkauf andern mitzugeben, die
dann mit dem Bieten nicht so sorgsam umgehen, trägt
kaum zur Verhilligunq des Holzes bei. Und nicht zu-
letzt ist es die Nervosität vieler Käufer, die verzweifeln,
wenn sie nicht gerade die ersten Nummern einer Steige-
rung einhandeln können, die oftmals zu den übersetzten
Ganterlösen führt.

Die meisten dieser Erscheinungen liegen außerhalb
der Macht der Käufer. Darum sind auch die Vorschläge
zur Sanierung ungesunder Verhältnisse auf dem Holzmarkt
und zur Versorgung der gesamten Bevölkerung mit billigem
Holz nicht so einfach durchzuführen, wie man glaubt. Die
Ansitz,mg von Höchstpreisen würde ihren Zweck wohl
nur dann erfüllen, wenn damit eine allgemeine Kontin-
gentierung des Bezuaes verbunden wäre. Ob und wie
leicht eine solche durchzuführen wäre, wollen wir dahin-
stellt sein lassen. Die Wirkung von Höchstpreisen ohne
Kontingentierung oder Beschlagnahme aber haben wir
bei den Kartoffelhöchstpreisen selig erleben können.
Vollends zu Ungleichheiten aber führen sie, wenn schon
em Teil der Bevölkerung mit dem in Frage kommen-
den Produkt versorgt ist und nur noch ein Drittel oder
weniger ihrer Wohltat teilhaftig werden könnten. Eine
Reihe weiterer Einwendungen gegen die Höchstpreise
wollen wir, teils weil sie politischer Natur sind, teils
der Kürze halber, übergehen.

Aber auch ohne Höchstpreise ist kein Grund zum
Verzweifeln dm Noch ist der Holzverkauf lange nicht
beendigt. Ob der Vorrat für Alle reicht, ist bei der
Unkenntnis des Bedarfs nicht leicht zu prophezeien.
Jedenfalls ist im Interesse einer genügenden Holzver-
sorgung anzuraten, nicht über den notwendigen Bedarf
hwaus einzukaufen. Mehr Holz zu rüsten, ist bei den
vorhandenen Arbeitskräften, die zudem von jetzt an für
me Landwirtschaft in Anspruch genommen werden, ein
Df"g der Unmöglichkeit; es wäre dann, daß dem forst-

^» Betriebe anderweitige Kräfte zur Verfügung
gestellt werden. Derselbe hat durch die starke Jnanspruch-
nabme für die Befriedigung der Bedürfnisse des Nutz-

^ der Papierholzversorgung etc. so vielen
Ansprüchen gerecht werden müssen, und ist durch die
Ungunst per Witterung im verflossenen Winter zudem
so behindert worden, daß eine vermehrte Brennholz-
Produktion, die erst im Nachwinter dringend wurde,
nur noch teilweise einsetzen konnte.

vemdîeàes.
-f- Schlosl-rm-ist-r Pet-r Müller i« Huitwil (Bern)

starb am 5. April nach mehrjähriger, geduldig ertrage-
ner Krankheit im Alter von 68 Jahren. Mit d,m Dahin-
geschiedenen verschied ein tüchtiger und fleißiger Berufs-
wann, von dem man wirklich sagen durfte: Das war
ein Meister seines Berufes.

(Korr.) -j- Alt Glasermeister Fridolin Müller i»
GlarsS starb im Alter von 77 Jahren. Mit ihm ist
einer der tüchtigsten Gewerbetreibenden der alten Garde
dahinaeaangen. Mit Umsicht und Geschick, mit großer
Arbeitsfreude und unermüdlichem Fleiß ist er viele Jahre
in seiner Glaserei tätig gewesen und hat dieselbe zu Umfang
und Ansehen, zu schöner Blüte gebracht. In der ganzen
Schweiz herum lieferte er seine vorzüglichen Glaserar-
beiten, so bei Hotel-, Fabrik- und öffentlichen Bauten,
sowie seinerzeit beim Bau des Schweizerischen Landes-
museums in Zürich. Seinen Arbeitern war er ein wohl-
wollender Freund und das Vorbild solider Geschäfts-
und Lebensführung. Seine beiden Söhne haben ihn vor
einer Anzahl von Jahren abgelöst und das Geschäft

kräftig weiter entwickelt. Ein wohl ausgefülltes Leben,

dessen Spuren sichtbar bleiben, hat seinen Abschluß ge-
funden.

î Heinrich Senn-Seiler, Hafnermeister in Liestal
(Baselland) starb am 3. April im Alter von 43 Jahren.
Während er von seiner Arbeit einen Augenblick aus-
ruhte, erlitt er einen Schlaganfall, der den sofortigen
Tod zur Folge batte. Ein in dortigen Kreisen geschätzter
und fletßmer Handwerksmann ist mit Herrn Senn. Hafner,
aus dem Leben geschieden; er Hinterlöß« in der Familie und
bei den Vielen, denen er näherstand, eine grcße Lücke.

î G'ock?«oi»ßer Hermans Rüetschi-Bopp i« Aara«
starb am 6 April im Alter von 62 Jadren. Von seiner
Kunst und Meisterschaft zeugen die vielen klangvollen
Geläute im ganzen Lande herum, die aus seinem Etab-
lissemente hervorgegangen sind. So sind die meisten
Kirckengeläute in Zürich das Werk Rüetschis. der es

trefflich verstanden hat, das Glocke; spiel sämtlicher Ge-
läute harmonisch zu gestalten. Herr Rüetschi war der
letzte Sproß der berühmten Aarauer Glockengießer Rüetschi,
denn er hinterläßt keine Nachkommen.

Aber dem letzten Vertreter dieses Geschlechtes war es
vorbehalten das Geschäft zu einer so groß-n Blüte zu
bringen. Meister in seinem Fache war Rüetschi auch
ein loyaler Arbeitgeber, der für seine Arbeiter sorgte
wie ein Vater. Das gute Verhältnis zwischen Meister
und Arbeiter brachte es mit sich, daß diese es meist zu
einem eigenen Heim und einer bescheidenen Wohlhaben-
heit brachten.

Neben seinem GAchäst widmete sich Rüetschi auch den
öffentlichen Angelegenheiten Mehrere Jahre gehörte er
dem Stadtrat und verschiedenen städtischen Kommissionen
an, und auch im gesellschaftlichen Leben hinterläßt er
eine große Lücke. Im Schützenwesen war er stets mit
Rat und Tat dabei, und auch auf gemeinnützigem Gebiete

war er immer hilfsbereit. Sein Hinschied wird allgemein
betrauert.

Fachschule für Installateure iu Bern. Am 30 Avril
beginnt ein Halbjahrskurs für Gas- und Wasser-
installation für Installateure, Spenaler und
Schlosser. Man verlange ausführlichen Prospekt
von den Lehrwerkstätten der Stadt Bern.

L-Hrliuge für das Küserhaudwerk. Vor Jahres-
frist hat der Küfermeister Verband des Kantons Zürich
einen Lehrstellen-Nachweis geschaffen, um dem stark kühl-
baren Mangel in diesem Berufe zu steuern. Die Nach-
weisftelle befindet sich in Zürich 2. Den Eltern wird
durch diese Neueinrichtung viel Mühe und auch Geld
erspart, sodaß dieser Stellennachweis jedem Stellensuchen-
den zur Benützung empfohlen werden darf. Der auf-
gestellte L-Krvertrog. welcher einheitlich ist, ist für den

Lehrling überaus günstig: es sind z. B die hoben Lehr-
gelder. die für manchen Vater unerschwinglich waren,
ganz in Wegfall gekommen. Auch die Lehrzeit ist eine
nicht zu lanae Die Küfermeister bringen da offenbar
Ovsir, um besser mit den neuzeitlichen Gedanken fort-
zuschreiten und auch, um gesunde junge Leute eher zur
Erlernung des zünftigen Handwerkes zu ermuntern.

Geldwechselkurse. Die Generaldirektion der Bundes-
bahnen hat mit Wirkung vom 1. April an den Annahme-
kurs für deutsche Markwährung, Silber und Noten,
ohne Unterschied der Abschnitte, bis auf weiteres auf
75 Rappen festgesetzt. Vor dem Krieg war der Kurs
auf 1 23 Fr.

Noch stärker ist die österreichische Valuta ge-
sunken, indem die Krone zu nur 45 Rp. statt 1.05 Fr.
angenommen wird.

Parkettfabrik Aigle A-G. w Aigle (Kt. Waadt).
Für das Geschäftsjahr 1916 gelangt eine Dividende von
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